
362 Interview

aufrıchtende, heraustordernde und tröstende Gegenwart dacht als Leuchtteuer (sottes In der Welt Es steht iıhr
(sottes 1m Namen und 1m Sakrament Christı. In der (je= nıcht Z als psychologisches >5System der Sänftigung, als
lassenheıt, dıe der Glaube daraus gewınnen kann, 1St stellvertretender Mutterschof{fß aufzutreten. Jesus, auf den
Raum und Motiıv gegeben für vorläufige, geduldıge, S1€e sıch beruft, 1St eın Exodus AaUsSs der Normalıtät der Welt
streıtbare Übung der humanen Vernuntftt, dıe damıt au In das Außergewöhnliche, das Sıgnal der Unterbrechung,
dem tödlichen Krampf der Selbsterzeugung efreıt wiırd. die Herausforderung ZUu Extrem. Geborgenheıt und

Ganzheıiıt sınd Früchte, dıe Ende des Weges reiten und
Aus der Gelassenheıt kommt Mut und Stärke, gyerade werden können; Anfang gefordert, werden

auch für das Indıyıduum, das sıch heute, 1MmM Augenblick S1E Ursache der Infantılität und der Langewelıle.die elt 1nNs und übersichtlic wiırd, WINZI1g und
verlassen vorkommt. Das sollte aUusS$ kırchlichen Aktiıonen Di1e wahrmachende Kraft des Evangelıums außert sıch

darın, dafß der Mensch ermutigt wırd ZU aufrechtenund Reden, 4U $ dem Leben der Gemeıinden spürbar Wer-

den Statt 1m Sınne des heute eskaliıerenden Therapismus Gang VE den Mächten der Natur, der Weltgeschichte
wırken, der die Menschen alle Patıenten macht und und VOILI (sott. Das Geftfälle 1STt eın Raum wahren Lebens,

S1e behandelt, S$1€e stärken, könnte die Kırche VeEeTI- weıl der (sott der Bıbel den Menschen VOT sıch einem
suchen, hre geistliche Kompetenz wıederzugewinnen. Jemand macht. Der Stil Jesu ze1gt, da{fß dıe Devotion VO  S

Petrus, dem ersten In der Reihe derer, dıe heute Päpste der holoternisch siıch gebenden Autoritätsmacht für die
ZENANNL werden, wurde einmal ZESAQLT: ADu aber veh hın Kirche iıne Versuchung 1STt. Paulus meınt, S1€ solle für die
un: stärke deıne Brüder“ (Lk Z 52Z) Womuit aber stärken, Atmosphäre des Freimutes, des offenen Gesichtes, des g -
WENN nıcht mIit der absıchtlosen, praktischen Andacht raden Ganges SOTgECN: „Seıd doch nıcht Kınder Eın-
JA Wort des Lebens, das die Tat hervorbringt? siıcht ) se1d Unmündıge Bosheıt, Einsicht 1aber

se1d reıte Menschen“ KorDıie Kırche ISt, WENN ich das Evangelıum recht lese, g — Gottfried Bachl

Woran krankt heute die Theologie?
Eın Gespräch mıt Proftessor Gıisbert Greshake

des besten Mannes Wırken tällt!“ Die Theologıe 1STt NUuDıie innerkirchlichen Auseinandersetzungen der etzten Mo-
nalte haben nıcht 7zuletzt miıt der Frage nach der Stellung der eiınmal| auch 1ıne Funktion der jeweılıgen Zeıtepoche. Und
Theologie In der Kirche UN ıhrem Verhältnis ZU' Lehramt hıer 1St bedenken, da{ß dıe katholische Theologıe

IUN. Dıie Theologie ıst aber auch darüber hinaus herausge- dıe Konzıilszeıt herum 1ne sowohl kirchlich WI1e gesell-
fordert: Sıe muß sıch angesichts der wveränderten Glaubenssi- schafrtlich einmalıge Sıtuation, WI1€e S1€e vielleicht 1L1LUT alle
Naltıon ne  S orıentieren, muß über ıhren Platz als Wıssen- Daar Jahrhunderte eiınmal konstatieren SE} vortand:
schaft UNLeEeTr Wissenschaften ebenso nachdenken Z01€ über Damals erreichte miıt dem 7 weıten Vatıkanum „dıe Mo-

derne“ die Kırche; Kıirche wurde adurch 1n Weıseıhren Umgang mA1t der eigenen Tradıtion. 'hber Defizite UN:
Chancen gegenwärtıger Theologie sprachen Z01Y mi1t Professor gesellschaftlich relevant. Die Theologie konnte dabe1 die
Gisbert Greshake, der der Theologischen Fakultäat der Ernte einer langen, eher 1ın der Stille oder abseılts der Kır-
Unmnıversitdt Freiburg Dogmatıik UN: Okumenische Theologie chenöftentlichkeit verlaufenden Vorbereıtungszeıit e1IN-
lchrt. Die Fragen stellte Ulrich Ruh fahren Es erhielten Strömungen un: Denkweisen He1-

matrecht, die UVO höchstens Rand geduldet 1,
Herr Protessor Greshake, Ihr biısheriger Dogmatı- nıcht zuletzt dıie historisch-kritische Exegese mıiıt ihren da-

kerkollege un: Jjetzıger Bischof VOoO Rottenburg-Stutt- mals „aufregend” erscheinenden Ergebnissen. Miırt a ]] dem
gart, Walter Kasper, VO  — einıgen Onaten In einem EITERTE die Theologıe, die schon fur den innerkonzılıären

Proze(ß und seıne Ergebnisse einer der entscheıdendstenVortrag, In der katholischen Theologıe 1n Deutschland
werde ‚WAar gyegenwärtig ımmer noch viel handwerklich Faktoren WAar, höchste Beachtung und yrößtes Ansehen.
solıde Arbeıt geleıstet, aber S1€e habe keıine großen Dazu kam, dafß die alte planısche Lehramtspraxıs eın
geistigen Impulse aufzuwelsen. Stimmt das? Ende gerlet; das päpstliche Lehramt nahm sıch In den Jah-

TenNn nach dem Konzıl deutlich zurück. Und diese „LückeGreshake: Solche Urteile o1bt nıcht SE heute. Schon
19/9 schrıeb arl Rahner, die Theologen des konzılıaren konnten die Theologen als LEUC ‚Lehrer der Christen-

heıt“ gleichsam ausfüllen. So wurde die nachkonziliareAutbruchs hätten keine gyleichermaßen profilierten ach- Theologie eıner geradezu spektakulären Gröfße hoch-
folger gefunden. Als ich das selnerzeıt las, tie] MIr die stilısıert.Grabinschriftft Hadrıans ın der Anıma In Rom e1ın,

heifßt „Ac 1eviel hängt davon ab, 1n welche eıt auch Aber hat sıch diese Rückkehr Z ormalıtät
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verhältnismäßig schnell vollzogen? War der Auf- nıcht wirklich yäbe. (3anz 1M Gegenteıl! Ich Irage miıch
schwung 1U  j eın Strohfeuer, und War nıcht auch eın Stück NUT, ob der einzıge ISt, se1ın darf un: ob eshalb für
Selbstüberschätzung 1m Spiel? WK Fakultätstheologie nıcht noch andere Heraustor-

derungen sıbt als dıe, denen S1e sich heute vorrangıg wıd-Greshake: Man sollte hier elines nıcht übersehen: Der
Blick ın die Geschichte zeıgt, da die yroßen theologi- mMet Ich möchte iıne esonders wichtige CC Derzeıt

erleben WIr überall INn der Kırche, auch In Deutschland,schen Entwürfe, VO  3 denen WIr heute noch zehren, immer
In eiınen kırchlich-spirıituellen Aufbruch eingebettet - das Autblühen VO spırıtuellen Gruppen und (Gemeın-

schaften, die In Sanz u  » bewuliter Weiıse Kırche se1ın
CI Augustinus 1St letztlich nıcht verständlich ohne die
Blüte der nordafrıkanischen Kırche, die Kappadokıer wollen Für S1e stellt sıch nıcht prımär das Problem, ob

I1a  = heute noch ylauben kann, sondern iıhnen gehtnıcht ohne das frühe Mönchtum, Thomas nıcht ohne den darum, den Glauben vertiefen, ıhn 1n Communı10 le-Predigerorden. Dafß eın Theologe SOZUSasCNH unabhängıg,
1L1UT kraft selnes Schartsinns und seıner Persönlichkeit ben, ihn ıIn Kirche und Gesellschaft hineinzutragen. Diese

Fragestellung wırd 1n der Theologie derzeıt ohl 1U  - csehrine überragende Rolle spielte, 1St selten beobachten. sporadısch aufgegriffen.Natürlıch o1bt die großen Eınzelgänger, WI1e€e z Kıer-
kegaard, die aber melstens Eerst sehr viel spater entdeckt ber INa  — Sagt, dıe Theologiestudenten se]len nıcht
werden. Normalerweise 1St ıne Theologie iın der S1tua- zuletzt dem Einflu{fß der spırıtuellen Bewegungen
t10N der Zeıt, In der Kırche ihrer eıt verwurzelt. Und die anders yeworden
gegenwärtıige eıt „dıe 1St nıcht SO  < Greshake: Man triıfft zunehmend auf Studenten, die Aaus

spirıtuellen Gruppen kommen und In der Theologie Glau-
bensvertiefung suchen, auf Studenten mIıt Lebens- Lll'ld„Wo 1STt denn eigentlıch die Basıs Sınnproblemen, die VO  > der Theologie Antwort auf diese

unserer Fakultätstheologie?” Fragen erwarten Ich habe den Eindruck, da{fß derzeıt VO

Das hieße dann, dıe Theologie hierzulande macht diesen wenıger kritische Theologie 1m ınn VO  S kritischer
Interpretation des Dogmas ETWArtielt wırd. Man kann Jadeswegen wen1g VO  e sıch reden, weıl ihr 1mM Unter-

schied ZU Autbruch der Nachkonzilszeit der kırchlich- auch nıcht LWAS INn Frage stellen, das kaum mehr hınläng-
ıch ekannt 1STt. Auch das Interesse der hıstorisch-kri-spirıtuelle Wurzelboden fehlt, ın dem S$1Ee sıch ENISPFE-

chend entfalten könnte tischen Exegese hat spürbar abgenommen. Interesse
findet vielmehr iıne NECUEC Orılentierung für Lebenspraxı1s

Greshake: Es 1St ohl kaum eın Zufall, da{fß eın theologi- A4US dem Glauben, für die Verwirklichung VO Kirchesein.
scher Autbruch seIlt einıger eıt In Lateinamerıka g- Man möchte Antworten auf die Frage, WI1€e Christsein ıIn
chıeht, dort, auch die Kırche eiınen Neuautbruc der Weltrt gelebt werden kann.
erfährt. Die Befreiungstheologie steht In A Kontakt
mı1t der kirchlichen Basıs und einer den kırchlichen Aunr
bruch prägenden Spiriıtualıität. Im vergleichenden Blick „Di1e Theologiestudenten werden miıt
darauf ergeben sıch kritische Fragen M SsSGLE wI1Issen- ihrer spırıtuellen Praxıs alleın
schaftliche Theologie: Wo 1St denn eigentlich die Basıs
WNSECHEGT Fakultätstheologie? gelassen“

Nur W1€e kann und oll sıch die UniversitätstheologieIBIG Theologie hat bel un ihren weıthın UNANSC- dieser Herausforderung annehmen? Müssen die Profes-tochtenen Platz der Unıiversıtät, und S$1e wiırd auch ın be]l ıhrem Geschäft der wıissenschaftlichen Beschäft-der Kirche eigentlıch nırgendwo ernsthaft In Frage SC- tiıgung mı1t dem Glauben stärker hre eıgenen Glaubenser-stellt W as bringt dann die Frage nach der Basıs der WIS-
senschaftlichen Theologie ın der Bundesrepublık? tahrungen 1INs Spıel bringen, 1m Kontext der wıssenschaft-

lıchen Theologıe mehr über ıhren spırıtuellen Weg
Greshake: (Gustavo Gutierrez uns etztes Jahr be1l Rechenschaft yeben?
einem Besuch ıIn DPeru qualifizierend für ine Theologie Greshake: Allzu emphatisches „Ichsagen‘, das plakatıvesSe1l ihr Jjeweılıger „Interlocutor” = Gesprächspartner, Eınbringen der eıgenen Spirıtualıität, kann leicht Sub-Adressat. In Lateinamerıika, Gutlerrez, 1St der HS jektivismen führen, die der Theologıe als Wiıissenschafrtun bedrängte, nach Befreiung ausschauende Mensch der un: ihrem Verbindlichkeitsanspruch nıcht anstehen.Adressat der Theologie, In Europa demgegenüber der Theologievorlesungen sınd 1U einmal] keine Erbauungs-durch die Aufklärung hindurchgegangene Bürger, der stunden. Allerdings müfßten sıch Theologieprofessorensıch fragt, ob angesichts der relıg10nskritischen Infra-
gestellung des Christentums un: der säkularısıerten elt immer wıeder ernsthaft fragen, denn eigentlıch hre e1l-

kırchliche Basıs ISt, S$1Ee MmMIt dem übr1-noch ylauben kann. Dieser Hınweis VO CGutlierrez scheint
mIır weıthıin zuzutreffen: der eingestandene oder uneinge- SCH olk (Gsottes eiınen Weg gehen un: Erfahrungen

machen.standene Adressat UMNSERHGN Universitätstheologıe 1St der
Mensch, der die Frage tellt, ob heute noch ylauben Und lıegt das Grundproblem 1m Blıck auf dıe
kann. Nun 1Sst gewil5 nıcht > da{fßs diesen Adressaten Studenten?
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Greshake: Heute ISt vermutlıch Z ersten Mal1l ıIn der stoßen WIr autf den Kern der 5o® Tradıierungskrise des
Kirchengeschichte möglıch, da{ß InNna  — Theologıie studiıeren Glaubens Wo 1St be1 vielen Menschen heute überhaupt
kann, ohne gleichzeıntig ıne spırıtuelle Formung mıtzube- der Punkt, dem der Glaube und damıt auch die offt-
kommen. Selbst Z  an eıt der teıls ungeheuer abstrakten NUunNns auf Überwindung der tiefsten Lebensnot relevant
Neuscholastıik wurde den tudenten damals al- werden kann?
lerdings tast Nnu  — Priesteramtskandidaten die Spirıtuali-
tat 1m Seminar OZUSaSCNH MIt- bzw „nachgeliefert”. „ Wır muUussen viel stärker mıt der
Heute werden die Theologiestudenten, SOWeIlt S1€e nıcht ‚Hierarchie der Wahrheiten‘ Ernst
Priesteramtskandıidaten sınd, miıt ihrer spiırıtuellen Praxıs machen“
weıtgehend alleın gelassen. Es 1ST m. E sehr problema-
tisch, da{fß dıe geistlıche Praxıs, dıe S theologischen In der Theologie der Nachkonzilszeit oing INa  e

Theorie unabdıngbar gehört, vorwıegend 1INs Belieben des beım Bemühen das Gespräch miıt den säkularen elt-
einzelnen gestellt ISt. durchweg davon AauUsS, da{ß sıch jeder Mensch iın

iırgendeıiner Weıse mMIt der Sınnfrage konfrontieren mudß,Aber angesıichts der Auflösung guL WI1€ aller ka-
tholischen Miılieus mu{(ß INa  Z doch realiıstischerweise da- da{fß sıch auch In der relıg10onskrıtischen Ablehnung

noch auf die Religion einläfßt, sıch iıhr 1n eın Verhältnis
VO ausgehen, da{fß uch Leute Theologıe studıieren, die ber galt das noch?nıcht WI1e€e trüher selbstverständlich ın relıg1öse Praxıs, 1n
Gottesdienst und Gebet hineingewachsen sınd, sondern Greshake: Vor wenıgen Jahren noch WAarTr die Anknüpfung
damıt hre Probleme haben Wenn U  — spirıtuell schon bei der Sınnfrage WwWI1e MI1r scheint eher möglıch als
Engagıerte und Inıtunerte Theologıe studieren würden, heute. Inzwischen 1St. aber der Bedeutungsverlust des
ware das für das Fach nıcht her problematıisch? christlichen Glaubens als gesellschaftlıch prägende Gröfße

weıtergegangen, und ohl eshalb sınd auch solcheGreshake: Auch WEeNnNn dıe Voraussetzungen heutes
über trüher sehr verschieden sınd, raucht doch „Restbestände“”, WI1e die Frage nach eınem ınn des IDe-

bens und der Welt, nıcht mehr selbstverständlıich. Geradenıgstens den Lernprozeißs eıner Glaubenspraxıs, durch den
die Dımension des geıistlıchen Vollzugs für die Theologie darum 1St heute für die Theologıe VO  i entscheidender

Bedeutung, den Ort ne  — erkunden, auf den hın Jau-eingeholt wırd. Wenn Theologie alleın iıne Sache des
Kopftes leıbt, kann sS1€e nıcht wırklıch Sanz und Sar be] ih- ben reflektiert werden kann; oılt überhaupt erst wıeder

Ansatzpunkte suchen.
Dn Sache se1n, wırd S1e letztlich sterıl. Ich Irage mich
ernsthaft, WwW1€e miıt der Theologie weıtergehen soll, Wıe mu{ß sıch das auf die Schwerpunktsetzungen
wWenn S1€e hre Relevanz nıcht mehr auch VO eiıner tatsäch- VO  a Theologıe auswirken?
ıch gelebten christlichen Praxıs her erhält. Greshake: Beispielsweise dadurch, da{fß WITr ın der Theolo-

Das olk (Gottes esteht nıcht LLUT A4aUS Anhängern o1€ viel stärker als biısher miıt dem Gedanken der „Hıerar-
spirıtueller Gruppen und Bewegungen. Gerät ine heo- chıe der Wahrheiten“ Ernst machen, einem der äußerst
logıe, die sıch VOT allem den geistlichen Aufbrüchen wichtigen, doch heute eher VErIrSCSSCNCN Anstöfe des
Orlentliert und S1€e begleıiten un: reflektieren will, nıcht 1n /7weıten Vatıkanums. Es geht letztlich nıcht darum, ıne
dıe Getahr eıner einseıtigen kırchlichen und damıt Vielzahl VO Glaubenswahrheiten „1N sıch“ vermiıtteln,
auch gesellschaftliıchen Bodenhaftung? sondern hre Bündelung auf 1ne Mıiıtte hıin, dıe
Greshake: Sıcher dürten geistliche Bewegungen nıchtZ ohl das«christliche Mysterıum zusammentfaßrt als auch

den Punkt bıldet, dessentwillen der christliche Glaubeeinzıgen Adressaten VO Theologie werden. Ich bın auch
sehr skeptisch gegenüber Privat- und Gruppentheologien als i1ne faszınıerende „Sache“ erscheint und eshalb ENL-

ESCNSECHNOMMECN werden kann. Man hat War über dıe 1In-einzelner Bewegungen. Wır kommen einem anderen
Adressaten der Theologie auf die Spur, WECeNN WIr eiınmal NETEC Zuordnung der einzelnen Glaubenswahrheiten nach-

gedacht, dabe1 ber m. E wen1ıg berücksichtigt, da{fßauf die lateinamerikanısche „Vvorrangıge Optıon für die der „geordnete”, die Hierarchie der Wahrheiten be-Armen“ licken und iragen, SE denn be] uns ın analogem
Inn „der Arme  06 1St (wobeı ich einmal davon absehe, da{ß rücksichtigende Glaube auch den Zeıtgenossen erreichen

mu{fß Ich kann nıcht verständlich machen, LWaauch be]l uns den „unıvyvok” Armen &1bt) Ich xylaube,
1STt VE allem der Mensch, der mıt Pesch Marıa, die Sakramente, das Fegefeuer oder der Papst

wiıichtig sınd, WenNn ich dem Menschen VO heute nıchtormulijeren VO der „Not der Notlosigkeit” gepragt 1ST.
(semeınt 1St der Mensch, der 1m Grunde SC  IN} alles gleichzeıtig oder besser: vorher eiınen Schlüssel die

and vebe, VO  S dem her dıe Vielzahl der christlichenhat, der sıch alles elıisten kann, der sıch befreit tühlt VO Glaubenswahrheiten plausıbel wiırd.eıner Fülle iıhn ehemals versklavender Entiremdungen
und der dabe]l doch zutiefst unzufrieden, frustriert, Das kirchliche Gesamtklıma 1ST aber derzeit für ıne
ylücklıch, orıentierungslos ISt, ohne eigentliıch WIssen, Theologie, die auf die Hierarchie der Wahrheiten abhebt,
u  9 und der eshalb oft diese seiıne Not verdrängt, ziemlıch ungünstıg. Kırchenamtlich wırd In Theologie
bestreıitet und TSL recht nıcht VOoO  — Gott rag und 1m Glau- und Glaubensverkündigung doch VO  s allem darauf geach-
ben „verarbeıtet”. Eben „Not der Notlosigkeıit”! Hıer GET,, da{ß der katholische Glaube vollständıg und ohne 1N-
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haltlıche Abstriche dargelegt und vermuıittelt wird. Wırd In diesem Zusammenhang waäare auch über dıe Gestaltung
dadurch dıe der Glaubenssituation wiıllen ertorderli- des theologischen Grundkurses He  = nachzudenken, der Ja
che radıkale Konzentratıon des Glaubens auf selne Mıiıtte kaum realısıert wurde und wiırd, WI1Ie ihn arl Rahner
nıcht eher blockiert? 1m Blıck auf die heutige Glaubenssıituation konzıpiert

hatte.
Greshake: Dıi1e Angst VOT eıner Reduktion des Glaubens

Die Theologie 1St nıcht 11UT selber eın In sıch ditffe-mMas teilweıse berechtigt seln. Es 1STt Ja auch grundsätzlich
nıchts Katechismen SCNH, WI1€ S1€e 1n den etzten renzlertes Fach, S$1€e steht be]l uns auch als Fach Fä-
Jahren A4AUS dieser Sorge heraus entstanden oder Ent- chern, als Wıissenschaft Wiıssenschaften 1m Kontext
stehen sınd. Nur kommen WIr angesichts der tiefgehen- der Unwyversıität. Es hat aber derzeıt nıcht den Anscheın,
den Tradıerungskrise des Glaubens allein nıcht weıter. als könne S1€E daraus besonders viel Kapıtal schlagen, oder
Früher konnte der Glaube in allen Einzelheiten deshalb als würde S1e 1m Kontext der Wiıssenschaften besonders
breıt und selbstverständlich enttaltet werden, weıl dıe beachtet. Ließe sıch dem abhelfen?
Menschen VO  —_ Kındesbeinen In ihn als iıne höchst viel- Greshake: Im Grunde tführen heute der Uniiversıitättächrıige Wirklichkeit SOZUSagCN problemlos hıiıneinwuch- doch alle Wiıissenschaften eın Inseldasein: insofern 1St die
sCH In den Maıandachten begegnete INa  = Marıa, beım Theologie In der gleichen Lage WI1e die anderen Dıiıszıpli-Totengedächtnis 1mM November wurde INa  3 mMI1t dem Fege- nen Ihr esonderes Problem lıegt allerdings darın S1eteuery in viele Brauchtumstfeste Sakra- teılt weıtgehend mı1t der Philosophie dafß S1€ VO sıchund Sakramentalıen dgl verwoben. Wenn aber

A4U S auf Sdas Ganze“ ausgerichtet 1St und sıch eshalb mItheute Menschen wıeder erstmals für den christlichen der Fragmentierung der Wissenschaften nıcht zufrieden-Glauben yewınnen sınd, mussen S1e Christus, den dre1- geben kann. Eın Physiker, Bıologe oder Okonom llfaltigen (Gott und seıne Verheißung und Zusage 1L1C  e eNL-

decken als dıe ftaszınıerende Wırklichkeıit, auf die hın sıch
nächst nıchts als Physıker, Biologe oder Okonom se1n.
Demgegenüber kann der Theologe nıcht NUu  z Theologe 1ınleben lohnt Ich meıne, WIr haben auf diesem Feld einem tachspezifisch-ımmanenten Sınn se1ın, sonderntheologisch bısher viel zuwen1g gyearbeıtet. Beı arl Rah- hat die Aufgabe, gleichzeıtig auch Aussagen über das

MT gyab mIıt den „Kurzformeln des Glaubens“ dafür (sanze der Wırklichkeit, über deren ınn und Zıel, über
einıge hoffnungsvolle Ansätze, die aber nıcht wiıirklıch den Zusammenhang der Wırklichkeitsbereiche und deren
weıterverfolgt wurden. Wenn WIr den Ansatzpunkt nıcht Herausforderung treffen. hre herkömmliche Integra-finden, VO  = dem A4aUS der Mensch sıch seıner Not stellt und
auf Christus als Erlöser stoßen kann, dann weıiß ich nıcht,

tionsfunktion können heute aber weder Theologie noch
Philosophie erfüllen. Dıie Philosophie hat sıch teilweise (*)W1€e WIr die christliche Botschaft VO Kreuz, VO  S der Auf-
ZUrFr Wissenschafts- oder Sprachtheorie transtormiert und

erstehung, VO der Errettung aUS dem Tod überhaupt adurch hre Relevanz für das (3anze noch autfrechterhal-noch weıtergeben können. ten können. ber Was 1St mMI1t der Theologie? Ihre unıver-
Haben die Relevanzprobleme der Theologie heute sale Relevanz kann S1e gegenwärtıg ehesten noch be]

ethischen Fragen Beweıs stellen, also bei Folgepro-nıcht auch miıt ıhrer Aufsplitterung 1n verschıedene Teıl-
dıszıplinen mıt unterschiedlichen Methoden und Schwer- blemen VO Wıssenschaften, die diese VO sıch her nıcht
punktsetzungen tun ” Das Nebeneinander der theologı1- mehr lösen können. Es 1STt Ja ohl keıin Zufall, da{ß VO al-
schen Fächer VO  — der Exegese bıs ZUr Pastoraltheologie len theologischen Dıszıplınen derzeıt noch ehesten die
1ST für viele Studenten vermutlich eher verwırrend als för- Moraltheologie über die eıgene Fakultät hınaus gefragt

1STerlich und steht auch der notwendıgen Konzentratıon
un spiırıtuellen Vertiefung teilweıise 1m WegInterview  365  haltliche Abstriche dargelegt und vermittelt wird. Wird  In diesem Zusammenhang wäre auch über die Gestaltung  dadurch die um der Glaubenssituation willen erforderli-  des theologischen Grundkurses neu nachzudenken, der ja  che radikale Konzentration des Glaubens auf seine Mitte  kaum so realisiert wurde und wird, wie ihn Karl Rahner  nicht eher blockiert?  im Blick auf die heutige Glaubenssituation konzipiert  hatte.  Greshake: Die Angst vor einer Reduktion des Glaubens  HK: Die Theologie ist nicht nur selber ein in sich diffe-  mag teilweise berechtigt sein. Es ist ja auch grundsätzlich  nichts gegen Katechismen zu sagen, wie sie in den letzten  renziertes Fach, sie steht bei uns auch als Fach unter Fä-  Jahren aus dieser Sorge heraus entstanden oder am Ent-  chern, als Wissenschaft unter Wissenschaften ım Kontext  stehen sind. Nur kommen wir so angesichts der tiefgehen-  der Universität. Es hat aber derzeit nicht den Anschein,  den Tradierungskrise des Glaubens allein nicht weiter.  als könne sie daraus besonders viel Kapital schlagen, oder  Früher konnte der Glaube in allen Einzelheiten deshalb so  als würde sie im Kontext der Wissenschaften besonders  breit und selbstverständlich entfaltet werden, weil die  beachtet. Ließe sich dem abhelfen?  Menschen von Kindesbeinen an in ihn als eine höchst viel-  Greshake: Im Grunde führen heute an der Universität  fächrige Wirklichkeit sozusagen problemlos hineinwuch-  doch alle Wissenschaften ein Inseldasein: insofern ist die  sen. In den Maiandachten begegnete man Maria, beim  Theologie in der gleichen Lage wie die anderen Diszipli-  Totengedächtnis im November wurde man mit dem Fege-  nen. Ihr besonderes Problem liegt allerdings darin — sie  feuer vertraut, in viele Brauchtumsfeste waren Sakra-  teilt es weitgehend mit der Philosophie —, daß sie von sich  mente und Sakramentalien u.dgl. verwoben. Wenn aber  aus auf „das Ganze“ ausgerichtet ist und sich deshalb mit  heute Menschen wieder erstmals für den christlichen  der Fragmentierung der Wissenschaften nicht zufrieden-  Glauben zu gewinnen sind, müssen sie Christus, den drei-  geben kann. Ein Physiker, Biologe oder Ökonom will zu-  faltigen Gott und seine Verheißung und Zusage neu ent-  decken als die faszinierende Wirklichkeit, auf die hin sich  nächst nichts als Physiker, Biologe oder Ökonom sein.  Demgegenüber kann der Theologe nicht nur Theologe in  zu leben lohnt. Ich meine, wir haben auf diesem Feld  einem fachspezifisch-immanenten Sinn sein, sondern er  theologisch bisher viel zuwenig gearbeitet. Bei Karl Rah-  hat die Aufgabe, gleichzeitig auch Aussagen über das  ner gab es mit den „Kurzformeln des Glaubens“ dafür  Ganze der Wirklichkeit, über deren Sinn und Ziel, über  einige hoffnungsvolle Ansätze, die aber nicht wirklich  den Zusammenhang der Wirklichkeitsbereiche und deren  weiterverfolgt wurden. Wenn wir den Ansatzpunkt nicht  Herausforderung zu treffen. Ihre herkömmliche Integra-  finden, von dem aus der Mensch sich seiner Not stellt und  auf Christus als Erlöser stoßen kann, dann weiß ich nicht,  tionsfunktion können heute aber weder Theologie noch  Philosophie erfüllen. Die Philosophie hat sich teilweise (!)  wie wir die christliche Botschaft vom Kreuz, von der Auf-  zur Wissenschafts- oder Sprachtheorie transformiert und  erstehung, von der Errettung aus dem Tod überhaupt  dadurch ihre Relevanz für das Ganze noch aufrechterhal-  noch weitergeben können.  ten können. Aber was ist mit der Theologie? Ihre univer-  HK: Haben die Relevanzprobleme der Theologie heute  sale Relevanz kann sie gegenwärtig am ehesten noch bei  ethischen Fragen unter Beweis stellen, also bei Folgepro-  nicht auch mit ihrer Aufsplitterung in verschiedene Teil-  disziplinen mit unterschiedlichen Methoden und Schwer-  blemen von Wissenschaften, die diese von sich her nicht  punktsetzungen zu tun? Das Nebeneinander der theologi-  mehr lösen können. Es ist ja wohl kein Zufall, daß von al-  schen Fächer von der Exegese bis zur Pastoraltheologie  len theologischen Disziplinen derzeit noch am ehesten die  ist für viele Studenten vermutlich eher verwirrend als för-  Moraltheologie über die eigene Fakultät hinaus gefragt  1st  derlich und steht auch der notwendigen Konzentration  und spirituellen Vertiefung teilweise im Weg...  „Wir sollten uns innerhalb der  Greshake: Ich meine, man sollte den Fächerkanon, so wie  er sich in den letzten Jahrhunderten herausgebildet hat,  Theologie stärker um eine gemeinsame  grundsätzlich beibehalten, nicht zuletzt weil er weltweit  Sprache bemühen“  die Einheit der katholischen Theologie verbürgt. Würde  man den traditionellen Kanon der theologischen Diszipli-  HK: Aber die Theologie will doch mehr sein als ethischer  Lückenbüßer. Warum ist ihr universaler Anspruch nicht  nen aufgeben, würde vermutlich jede Fakultät, ja jeder  mehr einzulösen? Liegt es an ihrer eigenen Einfallslosig-  theologische Lehrer eigene und dann oft sehr divergie-  keit oder an der allgemeinen geistigen Zeitsituation?  rende Neustrukturierungen einführen. Man würde die  theologische Ausbildung zu sehr der Subjektivität der ein-  Greshake: Das eigentliche Problem ist das nicht mehr zu  zelnen Theologieprofessoren, der verschiedenen Schulen  integrierende, oft beziehungslose Nebeneinader der ein-  usw. ausliefern. Wichtiger und zielführender wäre es,  zelnen Wirklichkeitsgebiete. Früher hat sich Theologie  wenn alle theologischen Fächer sich auf die entscheidende  durch Vermittlung der Metaphysik bzw. durch die allge-  Mitte des Glaubens und der Theologie durchsichtig  mein verbindliche Vernunft, die, über die Wirklichkeit re-  machten. Es müßte deutlich werden, daß die einzelnen  flektierend, so etwas wie Metaphysik oder Ontologie aus  theologischen Disziplinen nicht so etwas wie Schubladen  sich heraussetzte, über die Grenzen der eigenen Wissen-  sind, die unverbunden neben- oder übereinander liegen.  schaft verständlich gemacht. Seit es keine verbindliche,„Wır sollten uns innerhalb der
Greshake: Ich meıne, INa  a sollte den Fächerkanon, WI1e€e

sıch iın den etzten Jahrhunderten herausgebildet hat, Theologie stärker iıne gemeınsame
grundsätzlich beibehalten, nıcht zuletzt weıl weltweıt Sprache bemühen“
die Einheıit der katholischen Theologie verbürgt. Würde
INa  } den tradıtiıonellen Kanon der theologischen Dıiıszıplı- Aber die Theologiel doch mehr seın als ethischer

Lückenbüßer. Warum 1STt ıhr unıversaler Anspruch nıcht
TenNn aufgeben, würde vermutlich jede Fakultät, Ja jeder mehr einzulösen? Liegt ihrer eıgenen Eınfallslosig-theologische Lehrer eıgene und dann oft sehr dıvergle- keıt oder der allgemeınen geistigen Zeıitsituation”?rende Neustrukturierungen einführen. Man würde die
theologische Ausbildung sehr der Subjektivıtät der e1IN- Greshake: Das eigentlıche Problem 1St das nıcht mehr
zelnen Theologieprofessoren, der verschiedenen Schulen integrierende, oft beziehungslose Nebeneinader der eIN-
uUuSW ausliefern. Wıchtiger und zielführender ware C: zelinen Wiırklichkeitsgebiete. Früher hat sıch Theologıe
wWwenn alle theologischen Fächer sıch auf dıe entscheidende durch Vermittlung der Metaphysık bzw. durch dıe allge-
Mıtte des Glaubens un: der Theologie durchsichtig meın verbindliche Vernunft, dıe, über dıe Wirklichkeit -
machten. Es müfste deutlich werden, da{ß dıe einzelnen flektierend, LWAas WI1e Metaphysık oder Ontologıe aus

theologischen Dıszıplinen nıcht WI1€ Schubladen sıch heraussetzte, über diıe renzen der eıgenen Wıssen-
sınd, die unverbunden neben- oder übereinander lıegen. schaft verständlich gemacht. Se1lt keıne verbindliche,
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allgemeın anerkannte Metaphysık mehr &1bt, kann Theo- Dıe andere Möglichkeit waäare dann ohl ıne be-
logıe hre auf Unıiversalıtät hın tendierende Relevanz auch wußtere Eınbindung der Theologıe 1n dıe amtskirchlichen
NUuU  — noch schwer realısıeren. Eıne Zeıtlang Ende Strukturen, die aber auch hre Tücken hat
der 60er Jahre sah AauUs, als könnte dıe Theologıe Greshake: Dıie Theologıe kann letztlich LLUTr als eın Organı-sıch auf dıe Sozjalwissenschaften als „neue” Universalısıe- sches Teılelement 1m (GGanzen der Kırche sınnvoall eX1IStI1Ee-rungsinstanz, als Band zwischen Dıszıplinen StTUtL-

ren Das hat dann allerdings auch Z Folge, dafß die
Z An Aber der umtfassende Anspruch der Sozilalwıssen-
schaften hat sıch Ja nıcht einlösen lassen, weıl gesell- derzeıtige geringe Glaubwürdigkeıt der Kıirche voll auf
schaftliche Relevanz In ELWAS Grundsätzlicherem 1N-

dıe Theologie zurückschlägt. Darum 1St ıne der
Hauptautfgaben gegenwärtiger Theologıe, VO sıch herkert ISTt. Es bleibt also dabei Wo die metaphysısche Frage auf Kırchenretorm drängen. Theologıie mu{l darauf 1N -nach dem Ganzen, nach der Wırklichkeit als anzer nıcht sıstıeren, dafß sıch Kırche auch 1ın der Offentlichkeit INnmehr gestellt und beantworten gesucht wırd, 1St auch

dıe Theologie eın Stück weıt „machtlos”; iıhr Universalı- einer Weıse darstellt, welche mındestens das Evangelıum
nıcht unglaubwürdig werden äfßt oder mehr und bessertätsanspruch bleibt oft bloßes Postulat. noch: welche die Glaubwürdigkeıt des Evangelıums

Dıie Theologen können aber doch nıcht lange ıIn terstreicht. Die Summe des Evangelıums 1St schliefßlich
Wartestellung gehen, bıs wıeder irgendwann iıne MGUEG nıchts anderes als das, W3as das Wort Communı1o AauUSSagt.:
Metaphysık entstanden 1St bzw bıs VO der Gesellschaft Commun1o0 VO (sott und Mensch, Commun1o0 den
her die Bedingungen für ıhre ede VO (Ganzen gyünstıger Menschen. Man kann aber dieses Evangelıum nıcht in dıe
sınd. Was 1STt tun” elt hınaus verkünden, WEeNnN nıcht die Instanz, dıie Ver-

kündet, sıch darum bemüht, selber Commun1o0 lebenGreshake: Eıne ylatte Antwort weılß ich auch nıcht. Jeden-
talls ollten WIr uns schon innerhalb der Theologie selbst Deshalb können kirchliche Strukturen uns Theologen

der Grundfunktion der Theologie wiıllen nıcht gleichgül-wıeder stärker iıne yemeınsame Sprache, gemeın-
SAame verbindlıche un: auch ontologisch verantwort- Ug se1ın. Das oalt auch für dıe gegenwärtige Diskussion

über das Verhältnis VO  —$ Lehramt un: Theologıie.bare Argumentatıons- und Denkweıisen emühen. Schon
das Gespräch untereinander 1St Ja teilweıse sehr mühsam. „Die NEUC Religiosıität müdfste für unsWo versucht wiırd, den Glauben erhellen und ATSUMEN-
tatıv über Probleme des Glaubensverständnisses SPre- Theologen 1ıne kritische Anfrage sein“
chen, raucht iıne gemeınsame denkerische Basıs. Verunsıichert wırd dle Theologie ZUrFr eıt nıcht 1U  _ach dem SS (und nıcht unproblematischen) „Ende der
Metaphysık“ arbeıtet 1mM Grunde SC jeder heo- durch Forderungen des Lehramtes, sondern auch durch

Veränderungen 1m geistig-kulturellen Klıma Es artıkulie-loge mi1t seinem eigenen Begritts- und Denksystem, auch
ISn sıch relig1öse Bedürfnisse, Sehnsüchte nach eınerohne sıch arüber 1m einzelnen immer Rechenschaft Ganzheıtlichkeit, Überdruß der Geheimnisleeregeben. S1e selbst wıssen Ja, WI1e schwer schon auf Dog- uUunNnserer Zivılısation. Ist S1e darauf eigentlıch vorbereıtet?matıkertagungen geworden st, präzıs mıteinander ar-

gumentıieren, iıne Ebene finden, auf der dıe Probleme Greshake: Ich würde die Sache VO  —_ eıner anderen Seıte
gemeiınsam ANSCHANSCH und durchdiskutiert werden kön- her angehen. Woher kommt denn das Bedürfnis nach al
HC ESs bleibt vieltach beim nıcht mehr vermıttelbaren dem, WAaS INa  > heute dem Begrift „New Age“
Nebeneinander VO unterschiedlichen Posıtionen. Wır sammenfaldst, entwickelt sıch vielfach ıne NEUEC

Theologen selbst müften uns insgesamt wıeder mehr Religiosität außerhalb der Kırche? Dıiese Strömungen
Metaphysık und arüber hınaus Philosophie bemü- müften für unNns»s Theologen ıne deutliche kritische An-
hen Dıie diesbezügliche Ausbildung der Studenten 1St Ja Irage se1ın. Hatte nıcht iın uUunserer wıissenschaftlichen
auch 200 P skandalös defizıtär. Theologie der n Bereich der mystischen Erfahrung,

des Asthetischen, Biıldhaften und Emotionalen, des RCEıgentlich SItZT die Theologie heute doch zwischén müthaften Eınschwingens 1n den Glauben lange eıt hın-allen Stühlen. In der Kıiırche wırd S1e vielfach mi1t MifßS- durch guL Ww1€e keıin Gewicht? Schon 1ın der Scholastik
Lrauen betrachtet oder lınks lıegen gelassen; In der Of- sınd Vernunft und „Emotionalıtät“” eın Stück welılt QUSsSeIN-tentlichkeit erscheıint S1e als margınale Gröfße Wıe 1St aUuUsSs

dieser Zwickmühle herauszukommen? andergebrochen. Vergleichen Sıe ELW. NUu  — Bernhard VO  ;

Claırvaux auf der einen mIıt Albert dem Großen oder Tho-
Greshake: Im Grunde o1bt L1UTr WEeIl Möglıichkeiten. INas VO  a Aquın auf der anderen Seıite! Dıiıese Aufspaltung
Entweder macht sıch die Theologie eın Stück weıt 10 = hat sıch später weıter intensıvlert. Indem die Theologıe
über der Kırche selbständıg und versucht, Berufung die Herausforderung der Aufklärung (zZu Recht!) autf-
auf hre Wıssenschafttlichkeit und Autonomıie ine eigen- or111, hat S1€e sehen WIr eiınmal VO „Zwischenspiel”
ständıge Relevanz ın der Offentlichkeit entwickeln. eıner romantıschen Theologıe ab nachmals das Schwer-
Ansätze dazu gyab ın der eıt nach dem /weıten Vatıka- gewiıcht aut iıne „abstrakte Vernunft“ gelegt, und alles
11U Ich halte ıne solche „Autonomıisıerung” VO heo- andere 1ST. In iıne neben der Theologıe herlaufende My-
logıe allerdings nıcht für tragfähig, weıl S1e damıt ihren stik, Spirıtualıität oder Volksfrömmigkeıt abgewandert.
unverzichtbaren Wurzelgrund vernachlässigt. Und davon 1St dıe Theologıe hıs heute zutiefst gepräagt.
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Wır mussen uns eshalb Iragen, WI1e WIr den anzZCH Be- Greshake: FEıne Theologıe, die hre Hände „sauber hält“
reich der Frömmigkeıt, gyerade auch der Volksirömmig- VO  e gesellschaftliıch-politischer Praxıs, 1St ZSENAUSO ab-
keılt wıeder iın die Theologie hereinholen können. Es 1Sst Ja strakt WI1e€e ine Theologıe, die sıch VO kırchlich-relig1öser
nıcht unınteressant, da{fß 1n der Theologie Lateinamerıikas Praxıs abhebt. Aber hier o1bt gleichtalls erhebliche
die „relıg1ön popular”, die Volksfrömmigkeıt, verbunden Schwierigkeıiten. In „Gaudiıum e spes” heifßt 1n Nr 45,
mIıt dem Gedanken des „SCHSUS tidelium“ iıne gewichtige da{ß ıIn Fragen der Gestaltung des gesellschaftlıchen Ia
Rolle spıielt. bens berechtigte Meinungsverschiedenheıten Ka-

tholiıken geben kann. Das Konzıl plädiert damıt für einenWıe kann die Theologıe be] uns dıe Volksfrömmig-
keıt integrieren, dıe iın einer mıt Lateinamerika VCI- gewılssen Pluralısmus des gesellschaftlichen Engagements

VO Chriısten. Mır scheınt, dieser Pluralısmus 1St INZWI1-gleichbaren Form nıcht mehr o1bt? der anders gefragt: schen weılt gediehen, da{fß WIr kaum noch eın yeme1lnsa-Was kann die Universitätstheologie überhaupt dazu be1-
nMeEesSs gesellschaftliches Engagement aufbringen, sondern

LTagenN, emotionale Defizite In Glaube und Kırche miıt auf- da{ß dieses auseinandertällt 1n Gruppen. Dies hat auchzufangen? Folgen fUI‘ die Theologıe: Wenn 1in der Kırche keine
Greshake: Ich bın damıiıt nıcht skeptisch. Zunächst e1IN- klaren Grundoptionen o1bt, aufgrund deren WIr einem
mal Wır können diese Aufgabe sicher nıcht eintach In die gemeiınsamen gesellschaftlıchen Handeln fähıg sınd, VCTI-

Praktische Theologıe abschieben, sondern haben S1€ In al- hert auch dıe systematısche Theologıe den Bezugspunkt,
len theologischen Dıszıplınen aufzugreıfen. Heute spielt auf den S1e letztliıch abzıelen mu{ Dıie Sterıilıtät der g -
doch 1ın der normalen dogmatischen Theologie LWAa dıe genwärtigen Theologıe hat auch damıt Cun, dafß S1€e sıch
Theologie der Mystiker und dıe Praxıs der großen Spir1- nıcht auf allgemeıne, In der Kırche VERLKELENE®G Optionen
tualıtäten kaum iıne Rolle der eın konkretes Beıspiel für estimmte gesellschaftliche Praxen, also auf praktı-
aus der Schöpfungstheologıe: Dort wırd War VO Men- sche Imperatıve beziehen kann (wıe dies ELW für dıe la-
schen als „Bıld Gottes“” gehandelt, dabe1 wiıird aber das teinamerıkanısche Theologıe möglıch Ist).
Bıld-Gottes-Seıin VOT allem den Stichworten: Ver-
nunf{t, treıer Wılle, Ermächtigung DA  a Weltgestaltung „Eıne theoretische Dauerreflexion
o. dgl gefadlst. So WI1e€e Gefühl,;, Gemüt, Herz, FEın- führt n1ı€e ZUr tatsächlichen Praxıs“
schwingen iın das (sanze kommt allentfalls Sanz Rande
VOr Solche Imperatıve konnte eigentlıch 1U  — in einem

geschlossenen katholischen Mılıeu gyeben, 1n dem dannGetühl und (Gemüt ın Ehren Muf(ß dıe Theologie -
gesichts der heutigen Welle VO Vernunftskepsıs ın der auch die Theologıe fest eingebettet war Soll Ina  = sıch
Gesellschaft W1€e 1n der Kırche, dıe teilweıise bedenkliche Jjene Geschlossenheıt denn zurückwünschen?
Formen annımmt, nıcht wıeder Bundesgenosse der g- Greshake: Natürlich kann keın Zurück 1INSs geschlos-
fährdeten, weıl vielfach Unrecht diskreditierten auf- SCNC, CNS tormıierte katholische Miılıeu gyeben. Aber das
klärenden Vernunft werden? Gegenteıl: der totale Pluralısmus ohne yemeınsame Op-
Greshake: Wenn ich dafür plädiere, da{ß die Volksfröm- tıonen, 1St auch keine Lösung. Die Kırche Lateinamerikas
migkeıt, WwW1e€e überhaupt der Bereich der spırıtuellen Ver- hat iıne „Option für die Armen“ getroiffen, un: ich

meıne, da{(ß derartıge Optionen für iıne estimmte Praxıswirklichung, INn das (3anze der Theologıe integriert
werden mufß, möchte iıch damıt auf SAl keıinen Fall hinter ZzUuU Kirchesein gyehören. Eıne theoretische Dauerretle-

Xx10n, die immer NUu  _ auf ine Vielzahl VO verschiedenendie Aufklärung zurück. Aber gerade WEeNnN INan, die Le1-
Stungen der Aufklärung nehmend, Theologıe nıcht und sıch OR teilweıse wıdersprechenden Optionen als

„Möglıichkeıiten” stöft, tührt n1ıe ZUur tatsächlichen Praxıs.irgendwelchen Irratiıonalısmen und Fundamentalısmen
ausliefern möchte, mu{fß I1a  — doch fragen, WI1e eigentlıch Und dieser Umstand 1STt Ja ohl streckenweıt für WSsSCHE

Vernunft bestimmen ST Wır haben gelernt, da{fs sıch heutige Theologıe kennzeichnend. 7war kann Theologıe
als solche HUL selten eindeutıge Optionen treffen dıeseVernunft geschichtlich verwirklıicht. )as heißt aber auch,

da{fß S$1e In dıen Komplexıität, 1n das Netzwerk der g - sınd un: bleiben ıne Sache der praktischen Vernuntt, dıe
iıhren Ort ın den umtassenden Erfahrungen der Kirche alsschichtlichen Wirklichkeıit eingebunden ISt; und dazu DG

hört eben auch der Bereich des Geheimnıisses, des SaNzZCI hat ber (und das wÄäre dann die ureigene Auft-
Emotionalen und Asthetischen, relıg1öse Praxıs, Gespür yabe der Theologıe) S1e kann iıne gelebte, VO der Praxıs
für das (sanze. der Kırche gELraSENE Optıon reflektieren, durchsichtig

machen, auf Grund und Konsequenzen bedenken, gofWelche Rolle kann bzw oll die Theologıe heute 1mM auch kritisch hinterfragen. Somıiıt bleibt auch hıer Theolo-
gyesellschaftlıchen Eınsatz der Kıirche spielen? Es oıbt 1E auf Voraussetzungen, die außerhalb ihrer selbst le-
Theologen, die hre Arbeıt In NS! Verbindung den

ZCN, angewlesen.soz1ıalen Bewegungen und Gruppen sehen (von der Frıe-
Die Faszınatıon durch dıe lateinamerikanischedens- bıs ZUrTr Frauenbewegung), und andere, die VO  S allem

die 1stanz der wissenschattlichen Theologıe Z polı- Theologıe 1STt angesichts der wenıg ausstrahlungskräftigen
Theologıe be1 uns welıt verbreıtet und auch durchaus VeEeTI-tisch-gesellschaftliıchen Praxıs betonen. Welcher Weg 1St

der angemessene” ständlıich. Eintfach übernehmen äflst sıch die Theologıe
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Lateinamerikas nıcht. ber Was können WIr dann wiırklıch Glaube 1St Ja nach seinem innersten Selbstverständnis die
VO  e ihr lernen? Bewegung einer Commun10, die schlechthin unıversal 1St

und die infolgedessen iıne solche Dynamık aufweıst, da{fßGreshake: Ich möchte die Befreiungstheologie gerade S$1e siıch sofort und unmıiıttelbar ausweıltet 1ın die Welt, dıenıcht importieren. Ich halte das tür ıne Sackgasse. Nur
kann INa  — VO Lateinamerıika estimmte Grundstrukturen noch nıcht oder nıcht mehr ylaubt oder der Glaube hat
VO Theologie lernen, die WIr hıer weıthın vVErSCSSCcNH oder seıne eıgene Wırklichkeit vertehlt.
INn den Hıntergrund gedrängt haben Ich NN VOT allem ber 1St die Theologie fur diese Grundaufgabe heute
den strikten Bezug diıeser Theologie auf dıe relıg1öse und wirklıch entsprechend gerüstet”? Fehlt bei vielen heo-
gesellschaftliche Praxıs des kirchlichen Lebens. Unsere logen nıcht schon schlicht der notwendıgen Sensı1bilität
Theologie ISt 1m Grunde SCHNHOMMEN ungeheuer weIlt WCS für das, W as sıch 1n UNMNSGCHEGr Gesellschaftt geistig-kulturell
VO gelebten Glauben und wırd eshalb auch oft als nıcht LutL bzw verändert?
esonders hilfreich empfunden. Es o1bt War Ansätze INn
die Rıchtung eiıner stärkeren Verortung VO Theologıe In Greshake: Ich fürchte, da{fß Sıe recht haben Allerdings
der kırchlichen Basıs, aber S1e müften deutlicher AauUSSCZO- würde ich solche Deftizite nıcht alleın auf mangelndes In-
SCH werden. Und zudem stellt sıch natürliıch sofort die LEeETESSeEe der Theologen zurückführen; teılweıse fehlt uUuns

Frage: Wıe steht be] uns mı1ıt eıner evangelıumsgemäfßen dafür einfach die eıt. Dıi1e Theologie 1St schon In ıhrer
Basıs kırchlichen Lebens? herkömmlichen Gestalt mıttlerweıle komplex OTr-

den un: ertordert einen solchen Autwand ühe unBringt das Bemühen stärkere Verortung VO  S Zeıt, da{fß die Beschäftigung mıiıt Polıitik und Okonomie,Theologie In Kırche un: Glaubensvollzug nıcht dıe (5@- miıt Kunst und Kultur oft eintach auf der Strecke bleıibt.tahr VO Rückzugsbewegungen miıt sıch? Kann darunter Gewıils, hıer waren auch krıtische Fragen dıe bisherigenıcht die Solıdarıtät miıt den Zeıtgenossen leiden, auf dıie
Theologie nıcht verzichten kann? Aufteilung der Lehrstühle in den Theologischen Fakultä-

ten richten. Eıgentlich bräuchte neben der Dıiıszıplın
Greshake: Theologie hat die Glaubenden unerbittlıch dar- der christlichen Sozlalwıssenschaft, die Ja den Bereich VO
auf hinzuweısen, da{fß der Glaube seıne Erfüllung gerade Polıitik und Okonomie absteckt (oder abstecken sollte),
nıcht In einem WAaIMenN, kuscheligen Bınnenraum findet, überall Lehrstühle, welche die Begegnung miıt den ande-
sondern 1n der Sendung „nach draufßen“ Es WwAare talsch 1n  >; Relıgionen und Kulturen ZU Gegenstand haben,

meınen, iINan könne den Glauben zunächst eın ıIn sıch WI1e€e die Auseinandersetzung mıt Kunst und Literatur.
selbst leben und reflektieren, und dann ErTrSL als zweıter Solche Inhalte mülfßsten auch 1n den Studıenplänen mehr
Schritt käme die Sendung In die Welt hıneın. Der Gewicht bekommen.

„Die Leıitliniıen der Retform leiben
richtungsweıisend“
Das Apostolische Schreiben Johannes Pauls I1 ZU 2 Jahrestag der
Liturgiekonstitution
In seinem Apostolischen Schreiben 55 Viıcesimus quıintus annus“ an alle lıum  s& ber dıe heılıge Liturgie veröffentlich hat. S1e WarTr urz
Brüder IM Bischofs- und Priesteramt “O Maı zıecht Johannes VE VO den Vätern, die 1im Heılıgen (Gelst 77100 M Vatıkanıschen
Paul IT e1ine Bılanz der Liturgiereform (vgl. H 9 Julı VDOT, 3350 Konzıl versammelty ANSCHOMIM worden. Dies WAar A4US

Der Papst zueist dabe: uch auf Schwierigkeiten und „Entgleisungen CC verschiedenen Gründen eın denkwürdıges Ere1gn1s. Die Liturgie-
bei der Durchführung der Reform hın; das Schreiben ZU' Z Jahres- konstitution WTr nämlich dıe Frucht des Konzıls, das VO

Lag der Liturgiekonstitution ıst ın seinem Grundduktus jedoch e1INnNe Johannes XX für dıe Erneuerung der Kırche einberuftfen WOÖI -

Bekräftigung der “O Z weıten Vatikanum aufgestellten Leıtprinzt- den WAar: S1E WAar VO eıner breıiten lıturgischen un! pastoralen Be-
pıen und Läßt einıgen Spielraum für dıe Weıterentwicklung des litur- WCRUNG vorbereıtet worden un: galt als Träger der Hoffnung für
gıschen Lebens ın der Kırche. Hıer der Wortlaut ın der VD“O das Leben und die Erneuerung der Kırche
Apostolischen Stuhl herausgegebenen UN: DoNn der Deutschen Bı- Durch dıe Reform der Liturgie verwirklichte das Konzıl auf VOI-

schofskonferenz merbreiteten Fassung. züglıche Weıse das Grundanlıiegen, das SA sıch selbst yestellt
hatte: „Das christliche Leben den Gläubigen mehr und

Es sınd fünfundzwanzig Jahre VELISANSCH, seıit Papst Paul mehr vertiefen, die dem Wechsel unterwortenen Einrichtun-
Dezember 196353 die Konstitution „Sacrosanctum Concı- SCH den Notwendigkeıten unseres Zeıtalters besser ANZUDASSCH,


